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mcinde Koppigen anzuschließen begehre. Wird an die

Unlerrtchlseommißion gewiesen.

(Die Fortsetzung folgt.)

Kleine Schriften.
Lliül'ciMtm Keversnälls. no lilulìrils. kpifcop! l,aukn.

neoi-s 8. K. fl. srîncixis etc. acl Lìerum (uum.

siiburgi Nslveliolvm, txp. L. Ciller Laat.Ixp.
iLo>. r 1/2 Bogen.

Die helvetische Zeitung hat vor einigen

Wechen da6 Publikum aufdiests Produkt der Finsterniß

und des Pfaffevgcistes aufmerksam gemacht; ste verwies

es in die Sciienhciisschränke der Lubhader von Ami«

guttäten des Mittelallers.
Sotten wir aus so mancher ähnlicher Flugschrist, die

unS seit kurzem zu Gesichte kam, Schlüsse ziehen, so

müssen wir glauben, daß es Leute giebt, die der Meynung
sind, die Zeit sey gekommen, dies? Aiiliquitäteuschränke
in Helvetic» zu öffnen, und jedem Aberglauben, jeder

Dummheit und allen Dämonen der Finsterniß, ihre Ai-
tare wieder aufzubauen.... Zu Jedermanns Erbauung
wollen wir den geistlichen F à r sten in seiner dar-
barischen Mundart sprechen lassen :

4.) „Kova lupervenit. cxeunts scculo
âec-mo vâavo rridulauo s moclernis praxeutìi.
pkilok^phis ac pleuttopolitià, gui tormiàntto
proZreii'u unclequaqus relixionem A öckem ra-
mano - catholicain ag^restiunrur, illamque penirus
Poliers tentant. vor ale

erà/ar,c>uc uo/?7'a, ,/n-ê e/^ nâr, guomnm
" /noch,,?, Fruvat, /umier 2 Lor. 1 —> z),limenres ne inter iacerttots» nvlìrîL ciioeoelis lint,

qui preecenise philosophic: vsrtizine clecepti, in-
caure tele immisccanr itiis hunnnihu8 tie quidus
xentium âputìolus lcrikir in sscuntta epistola (c. z.)
aä I^imorheum, c!o qml>u8 iäern âpolìoîus pr-e.
elicit lore, ut in novf/ssmltt chàr e/nicàn c/sscee/nnt
a Fclc, ar/enàeer cloF,,nu ctâon-o.-lln,, caurerla-
euni /i«üc,i/?t con/cien/Mn, (1. lim. 4.) Ll tinam
inaiiis torec cimor notier! utinam conückere pos-
liinuz hoc malpm nuuquam emsrsurum esta c
Iihsriari loquencki, scrllhencli 6c azzencli racione
taceräotum Vsrum incuria sài, reîaxarîo pic
tstÌ8 conrcmptu8 pietuà eccleiialkicee, prurìZa
novitatÌ8, eväßatia animi, parum ilì omnia n<>8

silecurant às maln eliccceiì nottrse imminentiì>tl8.
O vc>8 2-ssoli xalìors8 verique Lcclelive lanâse
iVlinitìri! nohilcum inxernilcite 6c rocÌ8 conatiì>u8
^rca^ite, quantum ik vvbis «rit, m meäeummi

velìrÎ8 conlîliis 6c monition ibus mails sxsmplis
saceräocum. Ipti vv8 vîttttkw quanro conrempru
lacrorum canonum cypÌ8 cuäanrur kàin pudlicum
spai^antur ìihslli, iucousulcm superiotibus eccis-
liatticis, nulia approharione muniti. — tnauclicus
in kunc U8qus clisin tuic recurlua Zacerctoruin in
hac Oiveceli act ^uclices tàscularez contra Kpitco.
pum 6c Lluriarn episcopaiein suu8qus Vecano8.
(ld aâ toìsm prolahantur excetlum, sacerövtss,
aportet sane, ut pravo quociam slìecìu ita ex-
coecsnrur, ut sacsiserinr omuem csnsurarum
ouram, serilìoni hahsant veneracione.n orzza 8s.
Sanono8 6c extmcìrw tic sentus reììZionis. —
l)Iiu8 irreplic ahusus, ac! qusm tollenckum coc
exlìanr L.anone8 Lonciliorum, rot huìl-e 8ummo-
rnrn t'ontittcum, 6ecretum tLlicÌ8 recorciationiz
^oannÌ8 îlapuiìaz 6s 8erarnhino, manci-ìta pi-c me.
lnoricc pr.cöeceiioris »olìri, circa uüim vctìiz
cicricalis, aliosque ornatu8 vanam iaâanc!a>n re-
6o!ence8. invni ar coaâi animacivertimus can»
cam inclscsntiam praeseterre tacsrclote8. pnelertim
zuniores in vrnacu corporis, ur omnino cii^nasci
neqnear tàcerclaz a jaîco.-.I<enavRMU8 iZitur prceà
c?îtc>rÌ8 notìri prîu8 memoraram prohidirionein pi»
Isoruln tormoo novae prorentse, temoralîa act
calo8 clelcenclentia, velre8 minus âecsuiium coìo.
rum. (Oni coutravsuerit kuic notìnc proniloitioni,
monekitur a t( l). suo Oeeano, 6c nili te emen-
liaverit, per eunäsm ast no8 ctetorcrur, qui tìz.
tuemn8 zuxca ctshcti exi^enriam. "

Ais sich einige öffentliche Blätter über diese Elendig,
kcitrn lustig machten so erschien der zweyte Hirtenbrief,
den wir bereits in Nr. z;2 (S. S. 159) mitgetheilt
haben.

Indessen erregten die Anmaßungen dieses Bischofs,
die Aufmerksamkeit der Negierung.

In einem Schreiben an den Bischof hatte der Erzit,
hungêrach des Cantons Frcyburg sich solgendermassen

ausgedrükc :

„Wir sind lebhaft dnrchdnmgen von dem Gcsühte

der Wichtigkeit und deS Einflusses, den Ihr Ansehen M,
streu Bemühungen für die Beförderung der Aufklärung
eines Volkes geben kann < das nur allzulange durch seine

Unwissenheit nnd alle Vorurtheile welche diese erzeugt,
beherrscht war."

Der Bischof antwortete: „ Ich kann nicht umhin
Ihnen zu erklären, baß gerade jene durch Unwissenheit

erzeugte Vorurtheile es sind, in denen ich mein wahres
und dauerhaftes Glück finde; daß ich der Philosophie
unserer Tage, weder ihr Wissen, noch ihre Aufklärung,
noch ihren EinsiuZ auf das was sie Verminst nnd H^z
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nennt, beneide. Ich beglückwünsche sogar linsern kleinen

Canton, daß die wenigen Philosophen die er hervordringt,
allzu unbedeutend sind, um gefährlich zu werden: ein

nut don sens ausgesprochenes orthodoxes Wort, ist mehr
werth, als aller Plunder eines großen philosophischen
Genies. "

Ein andermal schrieb der Bischof.: » Alle vernünfti-

gen Menschen halten Mitleid mit nur, als ich den Um-
stände» nachgebend, einen Augenblick im Erziehungsrach

Sitz nahm ; jeder verständige und religiöse Mensch wird
d m Schlitte Beyfall geben, durch den ich mich aus
demselben zurückziehe."

Weiter schrieb der Bischof: „Ich betrachte die Er-
zi hung der Jugend mcinesVislhumo, ans zwey Gesichis-

punkten, dem religiösen und dem bürgerlichen. Die rcligi-
östErziehung steht ausschließlich mir zu; ich habe also allen

Pfarrern befohlen, in religiöfinDmgen dieSchulmspecco-
ren ihres Pfarrorts zu seyn, und keine als von mir appro-
bine Bücher, die von Religion und Sitten Handel», in
den Schulen zuzulassen, auch keinen Schulmeister anzu-
erkennen, als einen von meinem Théologal Consists-

riuip) epamil'.irten und mit einem Brevet versehenen

Lehrer. Ich verbiete zwar den Geistlichen nicht, im Er-
ziehungsrathezu sitzen, oder Civil - Schulcommissaricn zu

seyn; aber die wellliche Obrigkeit sollte bedenken, daß

Geistliche nur in so ferne beym Erziehungswesen thätig
seyn und Vertrauen verdienen können, als sie ihre geist-

lichen Berufs, lind Standespflichtcn nicht vernachläßt-

gen. Wcrsscn diese einen Blick auf jene Geistliche,

die in den ersten Zeiten der französischen Revolution
' Stellen von der Regierung annahmen, und zittern sie

vor den» Schicksale derselben. Kein Geistlicher kann aus.

ser seinem Amte, etwas Gutes wirken. — Kapläne die

zugleich Schullehrer sind, werden doch nicht mehr vom
Erzieh»!,gsraihe Einladungen, um am heiligen Sonn,
tage Schule zu halten, zu befürchten haben. Nein, wir
befinden uns nicht mehr in jenen ersten Tagen der Revo-
lulion in denen man alles umwälzte und umkehrte —
glücklichere Tage rücken allmähstg heran.... Wenn ich
vereint mit dem Erziehungsralhc arbeiten soll, so ver.
lange ich : daß im Religionsunterricht nichts geändert

oder erneuert werde ; 2) daß an geistliche Schulcommis-
sarien kein Befehl voiii Erzieyungsrathe erlassen werde,
ausser nach geschehener Rücksprache mit mir ; z) daß ei-

nige Commissarien, die ich benennen will, abgesczt wer-
den, indem sie ihr Amt von ihrem Bischvffe abzuziehen

scheint; 4) daß ich allezeit, so oft von Religion und Sit-
ten die Rede seh» wird, zu Rathe gezogen werde.

Hierauf haben dann die drey Geistlichen, vorzüglich
thätigen und nützlichen Glieder des Erziehungsraths von
Frcydurg, um ihre Entlassung angesucht; wogegen aber
die übrigen weltlichen Mitglieder ftycrlich protestirt und
erklärt haven, daß, im Fall denselben ihre Entlassung
ertheilt würbe, sie auch ihre Stellen niederzulegen cnt-
schlössen seyen. Allein statt den geistlichen Erziehungsrä-
then die begehrte Entlassung zu geben, erhielten sie von
dem Minister des öffentlichen Unterrichts auf Befehl der
Regierung folgendes Schreiben:

Bürger Er Ziehung 6 rathet
»Ihr ganzes Venkhmen gegen die Anmaßungen dcS

Bischofs von Kreyburg zeugt von Ihrer Würdigkeit, an
der ehrenvollen Scelle zu stehen, welche Sie im Erzie-
hungsralhe einnehmen, wogegen das Betragen des Bi.
schoss in einem ,ehr trüoen Lichte erscheint. In der
Ueberzeugung, daß Sie nicht vergessen können, auch der
Geistliche sey Burger, und habe als solcher Bürgerpflicht-
ten, von welchen ihn keine religiöse Gewalt losbinden
kann, laßt der VoUziehmigsraty die geistliche» Mitglieder
Ihres Instituts durch mich einladen ihre Resignation
zurückzunehmen, und die fruchtbaren Arbeiten ihres Am-
les welche sie bisher zu völliger Zufriedenheit der Regie,
rung, und ohne die geringste Ueberirclung ihrer Compe-
lenz, besorgt haben, imt gleich löblichem Eifer forlzu«
fitzen. Ich kündige Ihnen demnach an, daß jenen drey
würdigen Gliedern Ihres Corps, den Bürgern F on-,
laine, Marchand und Zillweger, tie be-
gehrte Entlassung nicht nur nicht ertheilt werden kann/
sondern daß die Regierung es als einen bedeutenden Ver-
tust der öffentlichen Erzichungsanstailen ansehen und be.
dauern müßte, wenn so erprobte Freunde des Lichts,
wegen eitler Anmassungen einer allzu cifirstichttgei, Ee->

walt, welche die Grenzen ihrer Compete»; verkennt,
von der schönen Stelle abtreten würden, auf der sie so

viel Gutes wirklest und noch zu wirken ver» vHttn. Ich
sodere Sw vielmehr auf, samtliche Mitgst.der des Er-
ziehungsralhes! bey Ihren gemeinnützig.» Geschäfte»
auch fortan fest und unermüdet auszuharrm, eine so

gerne um sich greifende Gewalt, die nach der Dictatur
im Erziehungs- und Sutenfache strebt, zu bewachen,
und in ihren gebührenden Schranken zu halten, und bey

jedem neuen Eingriffe, der m die Rechte der bürgerst«

chen BeHorten geschehen möchte, ungesäumt der Regie»

jrung die Anzeige davon zu machen.

Bern, am z. Juni ü8vi.
Der Min. d. K. v. W.
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